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Das deutsche Volk seufzt unter Franzosenschmach — 
der Oesterreicher tanzt im Faschingsrummel! 

Wer noch ein Fünkchen Manneöehre im Leibe hat, der höre auch ein zeitgemäßes 
deutsches Wort!

' Ekkehard.
(Elite Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert 

von
Joses Viktor von Scheffel.

(Nachdruck oetboten.) ( M t  (Rechst vorbehalten.)
(60. Fortsetzung.)

Der Schreibersmann aber stund mit verklärtem Ant­
litz unter dem Rebgerank und Geitzblattgewinde des 
Gartens und schaute in die welken roten Blätter, die 
der Herbst von den Zweigen geschüttelt, und schaute 
hinab in die flutende Donau, und im rechten Ohr hub 
sich ihm ein helles Klingen, denn zu derselben Zeit hatte 
Ekkehard auf luftiger Alpenhöhe eine hölzerne Schale 
m it Wein gefüllt und zum alten Senn gesprochen : „Ich 
hab einst einen guten Gefallen gehabt, einen bessern fin ­
det man in keines Herren Land, der hiess Konrad; und 
mit Frauenlieb und Weltruhm ists nichts, aber der al­
ten Freundschaft bleib ich zu Dank verpflichtet bis in den 
Tods Ih r  sollt m it mir sein Wohl trinken, das ist einer, 
der würde dem Säntis Freud machen, wenn er hier 
wäre!" Und der Senn hatte die Schale geleert und ge­
sagt: „Bergbruder, ich glaubs Euch. Er soll leben!“

Darum erklang dem Manne in Passau sein Ohrs er 
aber wusste nicht warum. Und sein Ohr klang noch, da 
kam der Bischof Pilgerim einhergewandelt, und hinter 
ihm brachte der Stallmeister ein weist Röstlein, das war 
altersschwach und schäbig, und wenn man ihm näher ins 
Gesicht schaute, wars auch am linken Aug blind, und der 
Bischof nickte m it seiner spitzen In fu l und sprach gnädig­
lich: „Meister Konrad, was Ih r  meinen Neffen zuliebe 
geschrieben, sollt Ih r  nicht umsonst geschrieben Habens 
mein erprobtes Streitrost sei Euer!"

Da zuckte der Meister Konrad wehmütig lächelnd die 
feinen Lippen und dachtes „Es geschieht mir schon recht,

warum bin ich ein Dichter geworden!" Laut aber sprach 
er: „Gott lohn’s Euch, Herr Bischof; Ih r  werdet mir 
wohl ein paar Tage Urlaub schenken zum Ausruhen von 
der Arbeit."

Und er streichelte das alte meiste Röstlein und schwang 
sich darauf, ohne eine Antwort abzuwarten, und säst 
stolz und anmutsvoll im Sattel und brachte sein demü­
tig Tier noch zu einem leidlichen Trab und r it t  von 
dannen.

„Ich w ill meinen besten Stotzsalken gegen ein paar 
Turteltauben verloren geben," sprach der ältere der 
Knaben, „wenn er nicht wiederum nach Bechelaren rei­
tet zur Markgrafsburg. Er hat immer gesagt: „So gut 
ich meinen gnädigen Herrn, den Bischof, ins Lied herein­
setze, kann ich auch der Frau Markgräfin Gotelinde und 
ihrer schönen Tochter drin ein Tenkmal aufrichten; die 
danken mirs doch am feinsten!"

Derweil war der Meister Konrad schon dem Tore der 
Vischofspfalz entritten; er schaute sehnsüchtig donau- 
abwärts und hub an, mit heller Stimme zu fingen:

Da sprach unverhohlen derselbe Fiedelmann:
O Markgraf, reicher Markgraf, Gott hat an Euch

getan
Rach allen seinen Gnaden, hat er Euch doch gegeben
Ein Weib, ein so recht schönes, dazu ein wonniglich

Leben.
Und wär ich nun ein König, fing er wieder an,
Und sollte Kronen tragen, zum Weibe nährn ich

dann
Eure schöne Tochter, die wünschte sich mein Mut,
Sie ist so süst zu schauen, so Minniglich. . . .  

aber bei diesen Worten wirbelte ihm eine Staubwolke 
entgegen, da st seine Augen unfreiwillig in Tränen 
standen und sein Gesang verstummte.

Die Strophen war aus dem Werke, wofür ihn der 
Bischof soeben gelohnt: das war ein Heldenbuch in deut­
scher Sprache und hiest: der Nibelungen L ie d ...

D ie  h e u t i g e  F o l g e  ist 6 S e i t e n  s ta t t .

— Mählich ginge in den Herbst hinein. Und wenn 
der auch abendlich ein glühender Rot an die Himmels­
wölbung malt als andere Jahreszeit, so kommen doch 
kühle Lüfte in seinem Grfolg, dost, wer festgesiedelt auf 
den Alpen, sich anschickt, zu Tal zu fahren, und kein 
Wolfspelz vor fröstelndem Klappern der Zähne schützt.

Frischer Schnee glänzte auf allen Kuppen und gedachte 
für dieses Jahr nimmer zu zergehen. Ekkehard hielt 
den Sennen die letzte Bergpredigt. Hernach streifte Be­
nedikta an ihm vorbei. „Jetzt ifts aus mit unserer Herr­
lichkeit da oben," sprach sie, „morgen zieht Mensch und 
Tier ins Winterfutter. Wo geht Ih r  hin, Bergbruder?"

Die Frage fiel ihm schwer aufs Herz.
„Ich blieb ant liebsten hier," sprach er. Benedikta 

lachte hell auf. „Man merkt," sagte sie, „dast Ih r  noch 
keinen Winter oben versessen habt, sonst würd es Euch 
nach keinem zweiten gelüsten. Ich möcht Euch wohl se­
hen, eingeschneit im Bruderhüuslein, und die Kälte 
schleicht durch alle Ritzen, dast Ih r  zittert wie Espenlaub, 
die Lawinen krachen rings umher, und die Eiszapfen 
wachsen Euch in den Mund herein . . .  Und wenn Ih r  
einmal zu Tal wollet und etwas zu essen holen, da liegt 
der Schnee haushoch auf dem Pfad, ein Schritt und Ih r  
sinkt bis in die Knie ein, ein zweiter — traladibidib, 
so ragt nur noch de Kapuze hervor, und man sieht von 
der schwarzen Kutte nicht mehr als von einer Fliege, 
die in die Milchsnppe gefallen ist. . .  Und dieses Jahr 
hats gar so viel Spiegelmeisen gehabt, das gibt einen 
strengen Winter! Hu, wie freu ich mich auf die langen 
Abende, da sitzen w ir beim Kienspanlicht um den war­
men Ofen und spinnen Flachs, das Rädlein knurrt, das 
Feuer brummt, und w ir erzählen die schönsten Geschich­
ten, und wer ein braver Bub ist, darf zuhören. Es ist 
schad, dast Ih r  kein Senn geworden seid, Bergbruder, 
ich würd Euch auch mitnehmen zur Stubeten."

(Fortsetzung folgt.)
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Amtliche Mitteilungen
des G tabtrates W aibhofen a. d. Abbs.

A u f r u f !
Der Bau des Wafferkraftwerles „Schwellöd" ist nun 

soweit vorgeschritten, dag die Inbetriebnahme desselben 
in wenigen Monaten zu gewärtigen ist.

Die Stadtgemeinde Waidhosen a. d. Pbbs, welche es 
mitten in schwerster Zeit unternommen hat, am Aus­
baue unserer heimischen Wasserkräfte und damit am 
Aufbaue unserer Volkswirtschaft mit voran zu gehen, 
wendet sich nun nochmals an die Bevölkerung aller Ge­
meinden, welche m it Licht- und Kraftstrom aus de» 
Waidhofner Werken schon versorgt werden und noch ver­
sorgt werden sollen, mit dem Ersuchen, verfügbare Gel­
der gegen Schuldschein lind unter vollster Haftung der 
Stadtgemeindc Waidhofen a. d. Pbbs zur Verfügung 
stellen zu wollen.

Beste Verzinsung und unbedingte Sicherheit zeitge­
rechter Rückzahlung find gewährleistet, ist doch der ge­
samte Befitz der Stadt Waidhosen gänzlich unbelastet 
und die Stadtverwaltung stets aktiv.

Im  allgemeinen werden Darlehen gegen mindestens 
zweijährige Sperre und dann viertel- oder halbjährige 
teilweise oder gänzliche Kündigungsmöglichkeit ent­
gegengenommen.

Verzinsung:
B is zu einer M illion  Kronen 1% ü b e r  Sparkasse- 

einlage-Zinsfnh,
Von 1 bis 3 M illionen Kronen 2% ü b e r  Sparkafse- 

einlage-Zinsfuh. 
von 3 bis 5 Millionen Kronen 3% ü b e r  Sparkasse- 

einlage-Zinsfuh, 
über 5 Millionen Kronen zu besonders günstigen 

Vereinbarungen.
Jeder Bewohner unserer Heimat und des ganzen Be­

zirkes muh ein Interesse daran haben, dah ein einheimi­
sches, öffentliches Unternehmen fich zum Wohle von 
Landwirtschaft, Gewerbe und Industrie, den volkswirt­
schaftlichen Bedürfnissen und dem Fortschritte entspre­
chend entwickelt: es helfe jedermann, der in der Lage 
ist, tatkräftigst mit, das Kraftwerk „Schwellöd" zu voll-

der autonomen Stadt Waidhosen a. d. Pbbs.

(Anmeldungen werden bei der Direktion der Elektrizi­
tätswerke entgegengenommen.)

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo Haubenberger.

Deutjchösterreich.
„Die Großstadt, das Grab der völkischen Idee!" Dieser 

allenthalben lautgewordene Spruch,. in dem viel Wahr­
heit liegt, wurde am vergangenen Sonntage in das Ge­
genteil umgekehrt. Die Riesenkundgebung der völkisch- 
antisemitischen Bevölkerung Wiens, an der wohl an 
die zweihunderttausend Menschen teilnahmen, zeigte end­
lich einmal der ganzen Welt, daß Wien nicht die Stadt 
schreckenloser Verlotterung, elendster Mammonsjagd und 
großzügigsten bis zum einfachsten Menschen herunter be­
reits ausgedehnten Raub- und Wuchertumes ist, für die 
es in weiten Kreisen, besonders bei uns Völkischen bis­
her, vielfach gehalten wurde, sondern, daß Wien mit 
Fug und Recht als Mittelpunkt, als Ausgangspunkt der 
großen völkisch-antisemitischen Bewegung, als der Brenn­
punkt der kommenden nationalen Erhebung betrachtet 
werden muß. Die Riesenversammlung vor und im Rat­
hause. der über hundertzwanzigtausend Menschen zäh­
lende Aufmarsch der teilnehmenden völkischen Verbände 
über die Ringstraße, vor allem aber der Geist, der die 
deutschbewußten Massen verband, zeugten davon, daß es 
noch ein deutsches, sittlich hochstehendes Wien gibt, ein 
Wien, das entschlossen ist, dem am Sonntag bekundeten 
Willen auch die befreiende Tat folgen zu lassen. Kund­
gebungen zeitigen meist Augenblickserfolge, der sonntägigen 
Riesenkundgebung, der „Herrschau der Ausrechte", aber 
wird mehr, weit mehr beschieden sein: Der dauernde 
Erfolg. Haben doch endlich einmal die „inneren" Feinde 
des Deutschtums, vor allem aber das frech und anmaßend 
gewordene Judentum, sehen können, daß die Deutschbe- 
wußten doch unendlich mehr an der Zahl sind, als die 
paar „Trotteln" und „Ignoranten" — um im Jargon 
des Wiener Zioniftenorganes zu sprechen, — die bisher 
als Vorkämpfer mutig ihre Köpfe hinhielten. Dos deutsche 
Wien ist um ein Bewußtsein reicher geworden. Es ist 
das Bewußtsein einer Macht, die hinter dem vertretenen 
Gedanken steht. Richt wieder erschlaffen aber darf 
von nun ab das deutsche Wien, sondern mächtig 
weiter regen und streben must das Dentschbewustt- 
sein. Roch stehen Hunderttaulenbe abseits. Auch 
die muffen heran, gilt es endlich der befreienden 
Tat!

Zur gleichen Zeit, als im Rothausviertel Hundert- 
tau|enoe zu muchiooUster Kundgebung sich einten, begann 
im Senatssaole der Wiener Universität der „Zweite 
Deutsche Hochschullag Deutschösterreichs" seine Be­
ratungen. Auch sie der heißen Liebe für unser deutsches 
Vaterland gewidmet. Die Verhandlungen über den 
Num erus clausus bildeten den wichtigsten Beratungs­
gegenstand. Die ernste Sorge unserer deutschen Professoren 
und Studenten über die bedrohten Wiener Hochschulen 
kam in ollen Reden zum treffendsten Ausdrucke und 
wohl auch in nachstehender Erklärung:

Der in der Vergangenheit unzweifelhaft begründete 
deutsche Charakter der Hochschulen Oesterreichs verpflichtet 
die an ihnen wirkende Lehrerschaft für die Erhaltung 
deutscher Geisteskultur an diesen Pflegestätten der Wissen­
schaft vorbehaltlos einzutreten. Dieser Verpflichtung nach­
kommend, werden die akademischen Behörden bestrebt 
sein, den Charakter dieser Bildungsstätten in allen ihrer 
Beschlußfassung vorbehaltenen Fragen nach bestem Er­
kennen und Wissen unzweideutig zu wahren.

Die Erfüllung der zum Teil aus eine Abänderung der 
Staatsgrundgesetze hinzielenden Verlangen nach einem 
„Numerus clausus" ist nur in bezug auf die Aufnahme 
fremdstaatlicher Bewerber gegeben. Das Maß ihrer tat­
sächlichen Vorbildung wird künftighin für ihre Zulassung 
oder Abweisung entscheidend sein, da die Erfüllung der 
den Hochschulen in  der Pflege der Wissenschaften zukom­
menden Aufgabe jeden abweisbaren Zuwachs an für das 
Hochschulstudium Ungeeigneten im Interesse einer gedeih­
lichen Unterrichtserteilung ausschließt. Die Auslese wird 
aus Grund der bisher gewonnenen Erfahrungen durch die 
zuständigen, ihrer Verantwortung voll bewußten, aka­
demischen Behörden getroffen werden."

Gegenstand weiterer Beratungen bildeten dann noch der 
Entwurf eines Studentenrechtes, die Hochschulreform und 
die Einführung einer „Allgemeinen Arbeitspflicht". Den 
Schluß der Tagung fühlten die Beratungen zur ständigen 
Einrichtung des „Deutschen HilssweiKes für die Hoch­
schulen Deutschösterreichs" aus. Der Hochschultag endete 
mit einem Dank an die Bevölkerung, die in wenigen 
Tagen den anerkennenswerten Betrag von 80 Millionen 
Kronen für die Hochschulen aufgebracht hat.

Hoffen wir. baff nunmehr bald die Tage der 
jüdischen Herrschaft gezählt sind. Ein guter Ansang 
ist gemacht. Dentschösterreicher! Schüttelt endlich 
die verderbliche Gleichgültigkeit ad und tretet ein 
in die Rethen der Kämpfer für unser Deutschtum!

Deutschland.
Französische Willkür herrscht nun im Herzen Deutsch­

lands. Die Säbcldiktatur des „Siegers", Generals De- 
goutte, beginnt ihre Auswirkungen zu zeigen. Rühmens­
wert aber sind sie nicht. Sie sind ein einziger riesiger 
Mißerfolg. Das Ruhrland ist unter dem Drucke 
gallischen Giegerübermutes national geworben, alle 
Varteiunterschiede haben ausgehört, eine nationale 
Einheitsfront ist entstanden, wie sie prächtiger kaum 
die Äugusttage 1914 hervorbrachten. Das System der 
passiven Resistenz bewährt sich mehr und mehr.
Als Antwort aus die Verhaftung der deutschen Fabriks­
herren und leitenden Reichsbeamten gingen die deutschen 
Arbeiter in den Proteststreik. Alle Lieferungen und Zah­
lungen an Frankreich haben ausgehört. Die Verbote der 
deutschen Reichsregierung werden ungeachtet der franzö­
sischen Drohungen oder Liebeswerbungen auf das genaueste 
befolgt. Durch immer schwerere Eingriffe in die deutsche 
Verwaltungshoheit suchen die Franzosen ihre glatten 
Mißerfolge auszugleichen. Die Besetzung der Essener 
Reichsbankstelle mußten sie wieder ausheben. Die Dort­
munder Großbanken haben ihren Betrieb geschlossen. Die 
Ausstandsbewegung nimmt an Ausdehnung immer mehr 
zu. Die Deutschen haben die Kohlenschiffahrt auf dem 
Rhein stillgelegt. Im  Grubengebiet mehren sich die Aus­
stände der Grubenarbeiter. Deutsche Reichsbeamte werden 
von den französischen Besetzungskommandos wider alles 
Recht kurzerhand ausgewiesen usf. usf. — Die Lage im 
Ruhrgebiele verschärft sich von Tag zu Tag. Die kleinste 
Ursache kann über Nacht eine ungeheuer folgenschwere 
Krise hervorrufen. Die Erregung und Teilnahme des 
übrigen Deutschland, in Deutschösterreich und in allen 
übrigen Ländern, wo Deutsche wohnen, wächst von Stunde 
zu Stunde. Unabsehbar können die Folgen werden, die 
aus diesem neuen französischen Raubzug sehr leicht ent­
stehen könnten. Doch all das kümmert die Franzosen 
wenig. Sie betrachten das Ruhrgebiet als Feindesland, 
requirieren und requirieren, obwohl sie damit die Bevöl­
kerung der schrecklichsten Hungersnot zutreiben. Meiste 
Neger! — Es gibt keine andere Bezeichnung für ein 
Volk, das jeder Kultur zum Hohn und Spott seinen 
Haß so ungehindert die Zügel schießen läßt. Die Well 
müßte sich voll Verachtung angeeckelt abwenden von 
dieser „Kültür"-Nation, gäbe es noch ehrliches Urteils­
vermögen und wahren Gerechtigkeitssinn bei den übrigen 
Völkern der Welt. Doch an Stelle von Ehrlichkeit und 
Recht und Ordnung triumphiert der wilde Haß eines ver­
derbten, aussterbenden Volaes, während die Andern, die 
mit dem Haß früher „verbrüdert" gewesenen, ruhig zu­
sehen als kibitzten sie bet einer gemütlichen Pokerpartie. 
Schändlichkeit in Reinkultur!

Frankreich.
Feigheit! Dein Name ist Franzoscntum I Immer neue 

Truppenmassen rollen gegen den deutschen Rhein. Mainz 
ist von weißen und schwarzen Negersoldaten überfüllt. 
Ständig werden Truppen nach dem Ruhrgebiet verladen. 
Ebenso treffen immer wieder neue Truppen aus dem 
Innern Frankreichs im „Ausmarsch"-Raume ein. Der 
Adjutant des Generals Degoutte, Kapitän Braffard, 
äußerte sich, daß für das Ruhrgebiet insgesamt 260.000 
Mann in Aussicht genommen seien, wqhrend im Rhein­
lande derzeit 96.000 Mann französische Truppen stehen.
260.000 Mann gegen das entwaffnete, nur Frieden 
wollende Volk des Ruhrgebietes! Die gesamte Wehr­
macht Deutschlands beträgt nur 100.000 Mann und die 
sind nur notdürftig ausgerüstet und gant unzulänglich 
bewaffnet. W ir sehen, die französische Heldenpose ist in 
Wirklichkeit der Ausbund elendester Feigheit, knieschlot- 
terndcr Angst vor dem gefüichleten suror teutonicus. 
Franzmann, spare deine Angst! — Noch ist nicht Zeit,

noch feiert Bruderzank und Parteienhaß im deutschen 
Volke Orgien (stehe Bochum, die Heilsrufe der deutschen 
Kommunisten zu den französischen „Brüdern", die eben 
einen Deutschen erschossen haben!) Wenn auch am Rhein 
und nun auch im Ruhrgebiet das nationale Feuer hoch 
auflodert, im Norden des Reiches, in Berlin, in Sachsen 
usw. blüht noch immer die Idee der Selbstvernichtung, 
die Wahnsinns-Internationale des neuen Reichs-Dret- 
farbs. Wenn erst auch dort der völkische Gedanke siegen 
wird, dann Franzose, erztttre! Dann wird der suror teu­
tonicus über den Rhein ins Franzland hinein brausen 
und stürmen, dann habe Angst, „edler" Sprosse der 
„grand nation"!

England.
Die „Daily M ail", das Londoner Blatt des Lord 

Rothermares, des Nachfolgers Northcliffes, brachte eine 
Nachricht, der zufolge in Deutschland die Wiederein­
führung der durch den Versailler Vertrag unter­
sagten allgemeinen Wehrpflicht unmittelbar bevor­
stehe. Diese Deutschland in der Welt schwer verleumdende 
Nachricht ist. wie von amtlicher deutscher Seite festgestellt 
wird, vom Anfang bis zum Ende erfunden. Der englische 
Jude Rothermares bemüht sich scheinbar, den Lügenfeld- 
zug des englischen Juden Northcliffe gegen Deutschland 
fortzusetzen. Die vorstehende Lügenmeldung sollte wahr, 
scheinlich gegen das nun aufs Neue so arg zu Unrecht 
vergewaltigte Deutschland Stimmung machen. Der Zeit­
punkt ist nicht ungünstig gewählt, dabei versagt es nichts, 
daß diese Art des Verleumdens arg an die gemeinste 
Leichenfledderei grenzt. Und das amtliche England? — 
Hat zum Weltskandal der französischen Ruhebesetzung bis 
nun noch immer keine Stellung genommen! Ja, das 
jüdische Reuter-Depeschen-Büro will sogar wissen, daß 
England auch weiter mit Frankreich zusammenwirken 
wolle. Natürlich! Es käme ja sonst jeder um seinen 
Raub, der eine um die Goldmilliarden Mark, der andere 
aber um die geraubten deutschen Kolonien. In  Lausanne 
herrscht noch wie vor beste Eintracht zwischen Albion und 
Marianne. Einmal wird aber dieses Konkubinat doch in 
Brüche gehen, denn Frankreich will England über den 
Kopf wachsen. Wann England, das amtliche England, 
zu dieser besseren Einsicht kommt, liegt in der Zukunft. 
Dann aber hat Frankreichs Schicksalsstunde ernstlich ge­
schlagen. Der germanische Geist, der einzig schöpferische 
unter allen Raffen und Nationen der Welt, wird und 
muß endlich einmal zueinander finden. Des deutschen 
Volkes Weltsendung wird und mnß endlich Erfüllung 
werden.

Tscheche!.
Die tschechische Justiz hat ihr Urteil gefallt; bet DtO- 

resj gegen den beutschnationalen Abgeordneten Bae- 
ran endete mit der Verurteilung des Angeklagten.

4 Baeran wurde seiner Ehre und seines Doktortitels ver­
lustig erklärt und zu vier Jahren Kerkers verurteilt. Der 
ständige Mitarbeiter der „Tageszeitung" aus der Tschechei 
schreibt: „Aehnlich wie im Dreyfus-Prozeß wird vielleicht 
auch im Baeran-Prozeß eine spätere Zeit feststellen, daß 
ein ungeheurer Justizirrtum begangen wurde." Ueber das 
Prozeßverfahren zu rechten, genügt es anzuführen, daß 
die„Narodni listy", ein radikal-tschechisch-nationales Blatt 
am 11. Hartung u. a. schrieb: „Der Prozeß nehme eine 
solche Wendung, daß der Staat und seine Konfidenten, 
nicht aber Spione aus der Anklagebank sitzen". Die 
nächste Zeit wird dem Tschechenftaate lehren, ob es klug 
war, durch die Verurteilung eines deutschen Volksführers 
vom Schlage eines Baeran dem geknechteten Volke der 
Deutsch.» im Tschechenstaate einen Märtyrer zu geben. 
Die Tschechen haben durch ihr nicht stichhältiges Urteil 
einen deutschen Helden geschaffen. Baeran mag das Be­
wußtsein nicht nur des Märtyrers mitnehmen in die 
mehrjährige Kerkerhaft, er darf auch das Mitgefühl aller 
Deutschen und die Versicherung mitnehmen, daß die Deut­
schen im Tschechenstaate, wie überhaupt alle Deutschen, 
ihn nicht vergessen werden. Aus die Stützen des Tschechen­
staates warf dieser merkwürdig geleitete Prozeß nicht ge­
rade das rosigste Licht. Er posaunte in die Welt hinaus, 
daß manches bereits faul sei im Wenzels-Staate. Die 
Anzeichen dafür mögen in den Herzen der in diesen Staat 
hineingezwungenen Deutschen die Hoffnung auf eine 
günstige Wendung der Dinge neubeleben. Mag die Lage 
heute, besonders für die Deutschen im Tschechien, noch 
so trostlos sein, immer wird es nicht so bleiben. Folgt 
doch auf die dunkelste Nacht ein heller Tag . . .

Südslavien.
Die Belgrader Regierung hat erklärt, daß sie in der 

Frage der Wiedergutmachungen ganz auf der Seite Frank­
reichs stehe und den Standpunkt Poincares vollkommen 
teile. Das darf uns nicht überraschen. Wie Tschechien 
und Polen, so ist auch Südslavien ein Vasallenstaat der 
Beherrscher Frankreichs, mit der Ausgabe, den Gendarmen 
Frankreichs zu machen. Die Führung der südslavischen 
Slowaken hat eine Erklärung veröffentlicht, worin mit 
geteilt wird, die Slowaken wären in Südslavien 
■ M M M i B M B a M I H

Lieber, guter Gesterreicher, tan;' unb juble, da. 
Gott sei Dank, im Multerlanbe Deutschland alle 
‘U n te rh a ltu n g e n  verboten wurden und wir daher ans 
schwesterlichen Gefühlen froher tanzen müssen.

Kommt zur Tanzunlerhaltung „Knechtschaft", 
Musik besorgt die «schwarze Horde" unter französischer 
Leitung im Lokal „zum Ruhrgebiet". Heil!
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keine völkische Minderheit, sondern ein Teil des Ser- 
bentumes. Bei den Wahlen würden sie mit den Serben 
zusammen eine Partei bilden. Aus der deutschen Tagung 
in Hatzseid wurde bet Zusammenschloß aller bestehen 
den politischen Organisationen der Deutschen Güb 
stavienö vollzogen. Die neue deutsche Partei hat sich ein 
umfassendes Programm gegeben und will zielbewusst für 
die Wahrung der völkischen Belange im Serbenstaate 
eintreten. — W ir beglückwünschen die Deutschen Serbiens 
zn diesem oielverheißenden Schritte. Möge es dem ge­
samten Auslandsdeutschtum gelingen, sich mächtige und 
schlagkräftige Einheits-Bereinigungen politischer Natur zu 
schaffen. Sie sind die beste Sicherheit für den völkischen 
Bestand in jedem Fremdlande und erleichtern das W ir­
ken des Mutterdeutschtums für alle abgetrennten oder 
abgesprengten Dolkstcile.

Die Novelle zur Iwangsanleihe 
und die siebte Durchführungs­

verordnung.
Das Bundesgesetzblatt vom 16. Jänner I. I .  enthält 

die Novellierung des Zwangsanleihegesetzes. Im  nach­
stehenden geben wir die wesentlichsten Abänderungen und 
Ergänzungen dieses Gesetzes wieder. Das Verhältnis, 
„ach welchem die nach dem 31. d. M . noch bestehenden 
Anleiherückstände in Goldkronen einzuzahlen sind, wird 
mit je 10.000 K für eine Goldkrone festgesetzt; beträgt 
zum Beispiel dieser Rückstand 200.000 K, sind 20 Gold­
kronen einzuzahlen, die am Einzahlungstage wiederum 
in Banknoten umgerechnet werden können, und zwar 
»ach dem von der Oesterreichisch-ungarischen Bank für 
Zollzahlungen kundgemachten Verhältnis. Die Zahlung 
der Rückstände in Goldkronen trifft auch jene Gebäude- 
besitzer, die zur Zahlung der Zwangsanleihe bis zum 
31. d. M . aus dem Grunde verpflichtet sind, weil sie das 
gebäudesteuerpslichtige Gebäude erst nach dem 31. De­
zember 1916 erworben halten. Nach der ersten Durchfüh­
rungsverordnung tritt die Verpflichtung zur Goldkronen­
zahlung für jene, die um eine gesetzlich in Betracht kom­
mende Ermäßigung oder Befreiung angesucht haben, erst 
nach Ablauf einer vierwöchigen Frist nach der Zustellung 
des amtlichen Bescheides ein.

Des weiteren enthält die Novelle die Ermächtigung für 
den Finanzminister, zum Ausgleiche von Ungleichheiten 
und Härten Verordnungen zu treffen, die Fristen und 
Begünstigungen bei steuerfreien Auswertungen der Aktien­
gesellschaften einzuschränken oder auszudehnen und schließ­
lich von zwangsweiser Hereinbringung von Anleiherück- 
ständen bei Gefährdung der wirtschaftlichen Existenz An- 
leihepslichtiger dauernd oder vorübergehend Abstand zu 
nehmen. Die Strafbestimmungen befassen sich mit den 
Strafen für falsche Angaben und Verschweigungen (Geld­
strafen bis zur Höhe der Anleiheschuldigkeit, eventuell 
Arrest bis zu einem Jahre) und Ordnungsstrafen (bis zu 
einer Million Kronen).

Die siebte Durchführungsverordnung statuiert für an- 
leihepflichtige Erwerbsunternehmungen und Aktiengesell­
schaften gleichfalls das Verhältnis der Goldkronenzahlung 
für Anleiherückstände mit 10.000 K gleich einer Gold­
krone. Gebäudebesitzer, deren Besitz in sogenannten „L it. 
6 ."-Orten gelegen ist (Orte, in denen der Hauszinssteuer 
nur die vermieteten Wohnräume unterliegen, die übrigen 
der Hauskloffensteuer), können eine Ermäßigung bis auf 
jenes Ausmaß erhalten, das sich bei Zugrundelegung der 
Hauszinssteuervorschreibung für das Jahr 1921 ergeben 
würde. Die Neuerrichtung eines Gebäudes nach dem 31. 
Dezember 1916 ist dem entgeltlichen Erwerbe nach diesem 
Zeitpunkte gleichzuhallen. Wichtig ist auch die Bestim­
mung, wonach bei Eigentümern, die mindestens die Hälfte 
der Gebäudes vor dem 31. Dezember 1916, bezw. 31. De­
zember 1918 im Lrbwege erwarben und weitere Anteile 
in diesen Zeiträumen entgeltlich von Mieterben erwarben, 
hinsichtlich dieser entgeltlichen Erwerbungen so zu behan­
deln sind, als ob auch der neuerworbene Anteil unmittel­
bar im Erbwege erworben worden wäre. Wenn also 
jemand beispielweise im November 1916 die Hälfte eines 
Hauses erbte und später die andere Hälfte vom Miterben 
kaufte, beträgt die Zwangsanleiheschuldigkeil nur das 
420fache der Gebäudesteuervorschretbung 1922. Nunmehr 
ist die Zwangsanleihe auch von jenen Gebäudebesitzern 
bis zum 31. d. I .  einzuzahlen, die das Gebäude schon 
vor dem 31. Dezember 1916 erworben hatten, wenn die 
den Bestimmungen des Mieterschutzes unterliegenden 
Wohnbestandteile weniger als die Hälfte der Wohnbe- 
standteile des Hauses ausmachen und der Eigentümer 
entweder für das Jahr 1921 von einem Einkommen von 
mindestens zwei Millionen Kronen einkommensteuer- 
pflichtig ist oder im Inlande keinen Wohnsitz hat. Woh­
nungen, die vom Eigentümer bewohnt werden, sind den, 
dem Mieterschutze unterliegenden gleichzuhalten, wenn die 
Zahl der von ihm bewohnten Wohnräume nicht mehr 
als das Doppelte der Anzahl der Bewohner (Eigentümer 
und Familienmitglieder) beträgt und der Eigentümer in 
dieser Wohnung seinen eigentlichen Wohnsitz hat. Wesent­
liche Aenderungen erfuhr auch die Steuerfreiheit bei Aus­
wertungen der Betriebsanlagen und dauernden Geschästs- 
beteiligungen bei Aktiengesellschaften- Der Artikel 5 ent­
hält Nlue Bestimmungen hinsichtlich des Anleiheausmaßes 
bei Gesellschaften mit beschränkter Haftung und Gewerk­
schaften, insbesondere hinsichtlich jener Unternehmungen, 
die für die Jahre 1920, 1921 und 1922 zum ersten M al 
der besonderen Erwerbsteuer unterliegen.

Gänzlich geändert wurden die Bestimmungen über die 
Anleiheschuldtgkeit der der allgemeinen Erwerbsteuer un­
terliegenden Unternehmungen. W ir bringen nachstehend

die Ausmaße, ausgedrückt im Vielfachen des Erwerb- 
steuersatzes und setzen in Klammer das Mindestmaß an 
Gesamterwerbsteuersatzes hinzu, das die Anleihepfltcht be­
dingt: das 400fache für 1920, wenn die Unternehmung 
bereits 1920 in eine Steuergesellschaft eingereiht war 
(6000 K für 1920) -  das 135sache für 1920 bei Ein­
reihung 1921 (18.000 K für alle 1920 bereits bestandenen 
Betriebe) — das 46fache für 1921 bei Einreihung 1921 
(50.000 K für 1921) -  das Ibfache für 1922, wenn 
die Unternehmung erst 1922 entstanden ist (150.000 K 
für 1922). Der „Gesamterwerbsteuersatz" ist immer ohne 
außerordentlichen Bundeszuschlag und ohne Umlagen zu 
verstehen. Neu ist auch die Behandlung jener Unterneh­
mungen, die gelöscht und wieder neu besteuert wurden, 
weil in den Jahren 1921 oder 1922 ein Wechsel in der 
Person des Firmeninhabers durch Erbgang oder Ueber- 
gäbe zwischen Verwandten oder Verschwägerten eingetre­
ten oder die Umwandlung einer Einzelfirma in eine Ge- 
sellschastsfirma oder umgekehrt erfolgt ist, sie sind für die 
Bemessung der Zwangsanleihe so zu behandeln, als ob 
diese Aenderung nicht eingetreten wäre.

Maßgebend für die auf einer Steueroorschreibung be­
ruhende Anleiheverpfiichtung ist die Steueroorschreibung 
im Zeitpunkte des ersten Einzahlungstermines. Insoweit 
diese Durchführungsverordnung neue Verpflichtungen schafft 
oder die bisherigen erweitert, haben die Anleihepflichtigen 
den neu auf sie entfallenden Teil der Anleihe binnen vier 
Wochen zur Hälfte und je ein Viertel nach acht, bezw. 
zwölf Wochen zu entrichten. Nach Ablauf von vierzehn 
Wochen beginnt dann die Verpflichtung zur Goldkronen­
zahlung der Rückstände. Erleidet ein Zwangsanleihe- 
pfltchtiger vor Ablauf der Zahlungsfrist durch Brand, 
Ueberschwemmung oder andere außergewöhnliche Unglücks­
fälle einen Schaden, der die anleihepflichtige Substanz 
betrifft, kann er eine verhältnismäßige Herabsetzung seiner 
Zwangsanleiheoerpflichtung verlangen. Aus diesen Ursachen 
kann auch ein Aufschub der zwangsweisen Hereinbringung 
des Anleiherückständes bewilligt werden, ebenso wenn 
wesentliche Betriebsstörungen in einer anleihepflichtigen 
Erwerbsunternehmung eingetreten find und die Zahlungs­
fähigkeit des Pflichtigen dadurch beeinträchtigt ist. Ge­
suche sind bis Ende März bei der Steuerbehörde 1. I n ­
stanz (Administration, Bezirkssteuerbehörde) einzubringen. 
Auch andere, die Zahlungskraft des Pflichtigen wesentlich 
beeinträchtigende Ereignisse schwerwiegender Natur können 
in der Form eines Zahlungsaufschubes (auf ein Jahr) 
Berücksichtigung finden; die Gesuche sind binnen zwei 
Monaten nach dem Eintritte des Ereignisses bei der er­
wähnten Behörde einzubringen.

Das Nahen der Pensionsbezüge.
Die Tagesordnung für die nächste Sitzung des außer­

ordentlichen Kabinettsrates am 25. Jänner wurde durch den 
Entwurf einer Verordnung über das Ruhen der Pen­
sionsbezüge der (Staats-)Bundes (Bundesoerkehr-)Ange- 
stellten, die ein Einkommen aus einer Erwerbstätigkeit 
beziehen (Pensions-Stillegungs-Verordnung) ergänzt. Diese 
Verordnung bestimmt, die fortlaufenden Gesamtruhebezüge 
der in den Ruhestand verfehlen oder in Hinkunft in den 
Ruhestand tretenden Bundesangestellten (einschließlich der 
Pensionisten aus Grund des Angestelltenabbaugesetzes) 
haben, insofern sie aus einer Erwerbstätigkeit «in ein­
maliges, wiederkehrendes oder laufendes Einkommen be­
ziehen, nach Maßgabe der folgenden Bestimmungen ganz 
oder teilweise zu ruhen. Wenn der Gesamtruhebezug nicht 
nicht mehr als 6 Millionen Kronen oder das Einkommen 
aus der erwähnten Erwerbstätigkett nicht mehr als 
12 Millionen Kronen jährlich beträgt, so werden die 
Ruhebezüge weder ganz noch teilweise stillgelegt. Eine 
Ausnahme tritt nur dann ein, wenn das Jahreseinkommen 
aus der Lrwerdstätigkeit 72 Millionen Kronen übersteigt. 
I n  diesem Falle werden die Gesamtruhebezüge ohne 
Rücksicht aus ihre Höhe eingestellt. Ueberfteigen die Ge­
samtruhebezüge 6 Millionen Kronen jährlich, so bleiben 
dis zu einem Erwerbseinkommen von 72 Millionen Kr. 
von den Ruhenbezügen 6 Millionen Kronen unberührt. 
Is t das Erwerbseinkommen größer als 12 Millionen 
Kronen jährlich, so wird der den Betrag von 6 Millionen 
Kronen übersteigende Rest des Gesamtruhebezuges nach 
folgendem Schema ganz ober teilweise stillgelegt: Bei 
einem Erwerbseinkommen von mehr als 12 Millionen 
Kronen bis einschließlich 24 Millionen Kronen jährlich 
15°/o, von mehr als 24 Millionen Kronen bis einschließ­
lich 36 Millionen Kronen jährlich 30°/», von mehr als 
36 Millionen Kronen bis einschließlich 48 Millionen 
Kronen jährlich 50°/», von mehr als 48 Millionen Kr. 
dis einschließlich 60 Millionen Kronen jährlich 75°/o, von 
mehr als 60 Millionen Kronen 100°/».

Die Pensionisten sind verpflichtet, bis 14. Feber eines 
jeden Jahres der zuständigen Pensionsliquidatur das 
voraussichtliche Erwerbseinkommen des lausenden Kalen­
derjahres unter genauer Angabe der Quelle anzuzeigen. 
Ist das tatsächlich bezogene Erwerbseinkommen größer 
als das »om Pensionisten angegebene voraussichtliche 
Erwerbseinkommen, so erfolgt nachträglich die entsprechende 
Richtigstellung des stillgelegten Betrages, ist es kleiner, 
so erfolgt die Richtigstellung, wenn der Pensionist die 
Anzeige erstattet. Die Stillegung hat nicht einzutreten, 
beziehungsweise die erfolgte Stillegung erlischt, wenn der 
Pensionist das 60. Lebensjahr vollendet hat oder minde­
stens für fünf unversorgte Kinder zu sorgen hat. Unter­
lassen der Anzeige oder wissentlich unrichtige Angaben 
werden mit dem zeitlichen oder dauernden Verluste 1er 
Ruhebezüge bestraft. In  den erläuternden Bemerkungen 
wird erklärt: Es entspricht gewiß dem Empfinden der 
Oeffenllichkett, Normen aufzustellen, welche das Ruhen

bet Pension, beziehungsweise eines Teiles detselben für 
den Fall festsetzen, daß ein Pensionist ein Erwerbsein- 
kommen bezieht. Der finanzielle Erfolg dieser Maßnahme 
läßt sich auch nicht mit annähernder Verläßlichkeit fest­
stellen, immerhin kann mit einer Milliardenersparnis ge­
rechnet werden.

i= = = ~  Örtliches. ~ ~ i
AuS Waibhofen und Umgebung.

* Evangelische Gemeinde. G o t t e s  dienst :  Sonn­
tag den 28. Jänner um 9 Uhr vormittags im alten Rat­
haussaal in Waidhofen. — Ueb e r t r i t t s k  u r s : Fort­
setzung am Dienstag den 30. Jänner um 8 Uhr abends 
im alten Rathaussaal. — W a h l e n  :& Die Gemeinde­
vertreter der Pfarrgemeinde Steyr-Waidhofen haben in ihrer 
Sitzung am 21. Jänner in Steyr als Presbyter (Kirchen- 
älteste) für den Bereich des Vikariats Waidhofen-Weqer 
folgende Herren gewählt: Anton Bös, Kassier, Ludwig 
Struger, Werkmeister; beide in Waidhosen, und Doktor 
Georg Stelzhamer, Rechtsanwalt in Weyer. — Herr 
Vikar Hans K i r c h m a y r  in Waidhosen wurde am 
12. November zum Pfarrer der evangelischen Pfarrgemeinde 
Zlan bei Spital - Millstättersee in Kärnten gewählt, eine 
bei 2000 Seelen starke deutsche Bauerngemeinde. Die 
Wahl eines Nachfolgers mit dem Amtssitz in Waidhofen 
ist gesichert.

* Don der Turner ei. Das Gesundheits-Turnen be­
ginnt heute Freitag. Die Herren werden ersucht, sich 
pünktlich um 3U1 Uhr abends in der Turnhalle einzu­
sinken, um das Umkleiden noch vor Schluß des Damen­
turnens, welches zwischen 6 und 7 Uhr stattfindet, zu 
ermöglichen. Ls ergeht nochmals an die älteren Herren 
die Einladung, sich am Turnen beteilren zu wollen und 
werden dieselben ersucht, ihren Beitritt Herrn Oberreoidenten 
Franz Mautharb bekanntgeben zu wollen.

* Versammlung der Grotzdeurscheu Volkspartei. 
Morgen Samstag den 27. d. M . findet um 8 Uhr abends 
im Saale des Herrn Nagl, Weyrerstraße, eine Versammlung 
statt, bei der Bundesminister Dr. W  a b e r und National­
rat Dr. Urs t n  sprechen werden. Die politische Hoch­
spannung, die in dieser Zeit wieder herrscht, bringt es 
schon mit sich, daß durch die zwei gediegenen und gut 
eingeweihten Redner die Versammlung zu einer äußerst 
spannenden wird. Außerdem verlangt aber die Not der 
Zeit gebieterisch, daß sich jeder denkende Mensch heute 
über den politischen Zustand seines Volkes bekümmert 
und keine Gelegenheit vorübergehen läßt, sich darüber 
Aufklärung zu schaffen. Darum Volksgenossen jedes 
Standes, kommt zahlreich zu dieser hochwichtigen Ver­
sammlung und laßt diesmal den Fasching — Fasching 
sein. Die so tief gedemütigte Ehre unseres Volkes erheischt 
dies dringend, sollen wir noch Aussicht auf Rettung des 
deutschen Volkes haben.

* D . u. Oe. Alpeuvereiu. Das für letzten Sonntag 
angesetzt gewesene S o n n t a g b e r g - W e t t r o d e l n  mußte 
der ungünstigen Schneeverhältniffe halber im letzten Augen­
blicke abgesagt werden; die großen Schneemassen machten 
eine Freilegung der Straße im oberen Teile unmöglich. 
Das Wettrodeln findet daher kommenden Sonntag den 
28. Jänner (Beginn 2.30 Uhr) statt. Sollte eine neuer­
liche Absage notwendig sein, so wird dies spätestens 
Sonntag den 28. Jänner zwischen 11 und 12 Uhr durch 
Anschlag am Stadtturm und am Bahnhose allen Rodei­
freunden bekanntgegeben werden. Das heurige F a s ch i n g s- 
fest, das unter dem Titel „ Berg f es t "  am 1. Feber in 
den Saalräumlichkeiten des Gasthofes Stepanek statt­
finden wird, verspricht schon heute einen glänzenden Be­
such. Der Ausschuß kann aber nicht umhin, alle M it­
glieder und Freunde deutscher Bergsteiger darauf auf­
merksam zu machen, daß zur selben Zeit, in der wir zu 
einem fröhlichen Feste rüsten, taufende unserer Stammes­
brüder durch das schamlose Vorgehen einer sogenannten 
Kulturnation in unsägliche Not und tiefstes Elend geraten 
sind. Diesem Umstande will der Ausschuß Rechnung 
tragen und hat beschloßen, ein verbleibendes Reinerträgnis 
zur Gänze armen deutschen Familien im besetzten Ruhr­
gebiete zuzuwenden. Die Einladungen zu unserem Feste 
sind bereits hinausgegangen, wobei bemerkt wird, daß 
aus Ersparungsrücksichten von einer schriftlichen Einladung 
der im Stadtgebiete wohnenden Sektionsmitglieder Ab­
stand genommen wurde. Der Ausschuß wird sich freuen, 
außer unseren Mitgliedern noch viele, unseren Bestrebungen 
nahestehende Gäste, begrüßen zu können und sind aus 
Namen lautende Einladungen durch jedes Vorstandsmit­
glied zu erhalten.

* Verein der Hans- und Grundbesitzer. Mon­
tag den 29. d. M . findet in Herrn Gaßners Saal (Datz- 
berger) punkt 8 Uhr abends ein Sprechabend statt, 
in welcher der Präsident des Landesverbandes der Haus­
besitzervereine Herr Rudolf S c h r a t t  über Mieterschutz- 
gesetz und alle anderen, den Hausbesitz betreffenden Fragen 
sprechen wird. Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht, auch 
Nichtmitglieder sind eingeladen. — Acht ung H a u s ­
besi tzer I Alle Mitglieder des Hausbesttzeroereines werden 
dringend ersucht, ihren Mitgliedsbeitrag (5000 K), dann 
Abonnementbetrag für Derbandszeitung (4.000 K), und 
den Beitrag für den Landesverband (15.000 K) bis zum
1. Februar bei Herrn Hirschmann, Ob. Stadt einzuzahlen, 
um die Arbeit des Einsammelns zu erleichtern. Alle jene 
Hausbesitzer, ,bie noch nicht Mitglieder des Vereines der 
Hausbesitzer sind, werden in ihrem eigenen Jntereffe er­
sucht, d̂emselben beizutreten. Nur Einiges, geschloffenes 
Auftreten kann die Hausbesitzer vor Ungerechtigkeit und 
Enteignung, wie es seit den Umsturztagen bis zum neuen 
Mietergesetz tatsächlich der Fall war, schützen.



Seite 4 , Bo t e  v o n  de r  H bb s ." Freitag den 26. Jänner 1923.

* Todesfall. In  Gaflenz ist am Sonntag den 21. d. 
um Va 6 Uhr abends Herr Joses ® r ü n s d) g 1, Bäcker­
gehilfe, im 39. Lebensjahre plötzlich an Herzschlag ver­
schieden. Er war eben vom Leichenbegängnisse eines 
Feuerwehrkameraden heimgekehrt, als auch ihn der Sensen­
mann ereilte. Herr ©rünschgl war ein gebürtiger Waid- 
hosner. Er ruhe sanft 1

* Deutsches H ilfsw e rk  fü r die Hochschulen Öster­
reichs. Spendenausweis Rosenau-Bruckbach 3. Oskar 
Schiller 25.000, Käthe Grittner, Fr. Innerhuber, Josef 
König, Ungenannt je 20.000, Olga Piger, Thomas ©rilz, 
Ungenannt je 10.000, M  Fahrnberger 15.000, zusammen
150.000, bisher ausgewiesen 10,602.000 Kr., Summe
10.782.000 Kr.

* Weihvachtsspeuden fü rs  Krankenhaus. Spiel­
geld Hotel Inführ 3000, Revier Inspektor Mayerhofer 
Fundgelder 7360, B. S. 3000, Schindler, Apotheker,
10.000, Baumgarten 10.000, Wüchse 10.000, Wertich
30.000, Herrschaft Seeburg sämtliche Christbäume, Herr 
König, Fleischhauer, 10 Kilo Kalbfleisch. — Besten Dank!

* Der Bau des 2)bbstal-Kraftwerkes. Ueber den 
Baufortfdmtt des Pbbstal-Wasserkiaftwerkes bei Opponitz 
hielt kürzlich Ingenieur Franz K u h n  im Elektrotechni­
schen Verein einen fesselnden Dortrag, dem wir die fol­
genden Angaben entnehmen: Das Werk nützt das Ge­
fälle des 9)bbsflufjes zwischen ©östltng und Opponitz aus, 
indem es die grosse, rund 34 Kilometer lange Pbbsschleife 
durch eine 11 Kilometer lange Oberwassersührung ab­
schneidet. Die in dem Krafthaus erzeugte Energie wird 
mittelst einer 140 Kilometer langen Storkstromsernleitung 
nach Wien gebracht. Diese führt zunächst als Einfach­
leitung bis ©reften, sodann als Doppelleitung über Kilb, 
Bischofsstätten, St. Anbrä und mündet in der Schalt- 
station Floridsdorf, wo der Strom von 100.000 Volt 
auf die Spannung des Wiener Kabelnetzes, das sind
28.000 Volt, heiabtransformiert otird. Der Stand der 
Bauarbeiten ist günstig. Unter den Bauarbeiten nimmt 
die Stvllenarbeit den ersten Rang ein. Heute sind ins­
gesamt 3409 Meter Stollen bereits ausgefahren. Außer­
dem sind bereits fertiggestellt die 238 Meter lange eiserne 
Druckrohrleitung, die drei Turbinen usw. Für die Fern­
leitung sind im ganzen 757 eiserne ©ittertürme von durch­
schnittlich 20 Meter Hohe erforderlich, für die Übersetzung 
der Donau zwei Gittertürme von 46 Meter Höhe. An 
Eisen wird für die Herstellung dieser Maste eine Menge 
von rund 200 Waggon benötigt. Bis heute sind 225 
Maste fertiggestellt und 160 bereits geliefert. Es dürfte 
zweifellos gelingen, das Werk bis Mitte 1924 seinen 
volkswirtschaftlich wichtigen Zwecken zuzuführen.

* Aus dem besetzten Nnhrgediet schrieb vorige 
Woche Herr Fried! Bene,  der sich seit längerer Zeit zur 
fachlichen Weiterbildung dort aufhält, an feine Eltern: 
„ . . . Nun w ill ich Euch einiges über die Besetzung 
des Rheinlandes schreiben. Ich glaube, diese äußerst ge­
spannten, d. h. bereits abgebrochenen Beziehungen zwischen 
Frankreich und Deutschland wird man auch in Oesterreich 
genau verfolgen. Hier herrscht eine äußerst aufgeregte 
Stimmung, jede Stunde, wenn besonderer Lärm aus der 
Straße ist, glaubt man, die Franzosen marschieren ein. 
Es ist bisher noch nicht bestimmt, ob Barmen besetzt 
wird. Staunenswert ist die volle Einheit des Volkes, 
Deutschland ist wie ein Mann. Hier lernt man kennen, 
was Dolksbewußtsein und Nationalgefühl heißt. Selbst 
die internationalen Kommunisten sind fest national. Die 
Besetzung des Ruhrgebietes war vorauszusehen, was aber 
jetzt folgt, infolge der ©egenmaßregeln Deutschlands, kann 
niemand sagen — wird das Interessanteste seit Kriegs- 
schloß sein. Deutschland hat jede Bezahlung und Holz- 
und Kohlenlieserung verweigert, hat sämtlichen Kohlen­
zechen die Lieferung an Frankreich verboten. Das Kohlen- 
syndikat (der Verwaltungsapparat sämtlicher Kohlen­
bergwerke), ohne dem die Franzosen schwer etwas machen 
können, ist nach Hamburg übersiedelt mit allen maß­
gebenden Beamten. Alle Kohlenbesitzer verweigern jede 
Auskunft. Gestern hieß es, Krupp habe seine Werke 
an einen Amerikaner verkauft, doch dürste dies nicht 
wahr sein. Es wäre hiedurch eine Besetzung dieser Hunder­
ten Fabriken ausgeschlossen. Ich durchwühle täglich mit 
gespanntem Interesse die Zeitung. Ueber die wirtschaft­
liche Lage bin ich stets gut unterrichtet. In  den Zeitungs­
redaktionen ist den ganzen Tag ein großer Wirbel, da 
stündlich Telegramme einlaufen. Die Franzosen nehmen 
in den besetzten Orten alle erstklassigen Wohnungen rück­
sichtslos in Beschlag, die eigentlichen Bewohner müssen 
sich einfach um die Hälfte einschränken, zahlen tun sie 
natürlich nichts, da doch die ganze Besetzung auf Deutsch­
lands Kosten geht. Ganze Hotels werden beschlagnahmt. 
Jeder Deutsche denkt schon miedet an den kommenden 
Befreiungskampf. Der ©eist wäre hier, doch die 
W a f f e n  feh l en! "  — Obwohl der Brief durch die in 
voriger und dieser Woche erfolgte Besetzung fast sämtlicher 
Ruhrorte durch die Franzosen bereits überholt ist, spricht 
er doch vieles aus, was heute ebenso gilt wie vor Wochen 
und besonders oie Bestätigung des erwachten Vvlksstolzes 
selbst bei den Kommunisten ist zu begrüßen. Daß erst die 
Not der Zeit die vorn Jud.ntum verhetzten Sozialisten 
und Kommunisten zur Vereidigung ihres Volkes zwingt, 
ist freilich traurig für das deutsche Volk, aber auch eine 
erfreuliche Bestätigung, daß zu liesst in jedem Deutschen 
doch die Liebe zum Volke schlummert. Heil!

* Z itherkonzert. Samstag den 27. d. M . veranstaltet 
der Verein der Zitherfreunde in Waidhofen ein Zither­
konzert in Herrn Millingers Gasthaus in Zell, das 
einen genußreichen Abend verspricht. Beginn V28 Uhr 
abends.

* Vereiushauskiuo. Samstag und Sonntag wird 
das Mysterium „Der Henker von St. Marien" mit Eva 
M ai und Paul Richter in den Hauptrollen gespielt. Ein

sehr schöner Film, der gewiß ebenso wie „Schwester Sim- 
plicia" Anklang finden wird. Dienstag und Mittwoch 
folgt „Wem nie durch Liebe Leid geschah" 6 Akte aus 
dem Zirkusleben mit Johannes Riemann als {)aupt= 
darstellet. —  Vorverkauf Ellinger.

* 1. Waidhofner Kinotheater (H ieß ). Samstag 
und Sonntag „ D i e  Asphal t r ose" ,  Roman einer 
Verstoßenen in 5 Akten. Der Film spielt in Europa und 
Amerika, hat eine spannende Handlung, die geschickt auf­
gebaut durch schöne Bilder und gute Sensationen unter­
stützt wird. Dienstag den 30. wird statt des angekündig­
ten Films „Der Sprung ins Dunkle" das prächtige 
Sittendrama „ D i e  t r e i bende  K r a f t "  mit Fe r n  
A n d r a  vorgeführt. Der Film hat prächtige Bilder und 
zeichnet sich durch das vorzügliche Spiel der Mitwirkenden, 
voran die schöne Fern Andra, aus. Samstag nnb Sonntag 
in allen Vorstellungen Streichmusik.

*

* Zell a. d. D- (Gründungsliedertafel.) Der Männer­
gesangverein Zell a. d. P. hält am 18. Feber d. I .  im 
Gasthaus Willtnger seine Grünvungsliedertasel ab. Näheres 
in den nächsten Folgen.

* Grotz-Hollensteiu. (Zitherkonzert.) Am Sonntag 
den 21. d. M . gab der Verein der Zilhersreunde von 
Waidhosen a. d. Pbbs in Herrn Brandstetters Gasthaus 
ein Quartett-Zilherkonzert, welches aber leider durch einen 
unerwarteten Besuch des Mannergesangvereines aus Weyer 
nicht den ihm gebührenden Besuch auswies. Dessen­
ungeachtet verdient es hervorgehoben zu werden, daß die 
Dortragsfolge in immer mehr Interesse erweckender Weise 
zusammengestellt war und ausgezeichnet abgewickelt wurde, 
was der ständige,Beifall der Anwesenden bewies. Aus 
der ganzen Ausführung sah man, daß sämtliche Teilnehmer 
eifrig von der Sache beseelt waren und sollen diese Zeilen 
dem Vereine ein Ansporn sein, aus diesem so schönen 
Gebiete der Volksmusik tapset weiter zu wirken, wodurch 
die irrtümlich allgemein verbreitete Ansicht über die Un­
fähigkeit der Zither allmählich verdrängt und dieselbe auf 
die ihr im Ansehen gebührende Höhe gelangen wird. 
Nach Aeußerungen der Vereinsleitung hat dieselbe die 
Absicht demnächst in Waidhofen ein Konzert zu geben.

* Hilm-Kemate«. (Kostüm-Kränzchen. )  Die 
Tanzschule in Hilm veranstaltete am 17. d. M . in Herrn 
Fritz Pänkbauers Gasthaus ein Kostümkränzchen, aus 
welchem es recht hübsche und eigenartige Kostüme gab. 
Unter den Klängen eines ausgezeichneten Streichorchesters 
eröffneten oie Tanzschulpaare das Kränzchen mit einem 
reizenden Eingangstanz. Das Gelingen dieses Tanzes 
war ein besonderes Verdienst des Herrn Tanzmeijters 
Heinz Lettner aus Amstelten. Blühende Jugend in den 
anmutigsten Kostümen verlieh dem ganzen Bilde und 
Getriebe des Abends einen anheimelnden Zauber. — Da 
war ein RoKoKosigürchen, wie es in das „Dreimäderl- 
haus" nicht besser hineinpaßte. Ein Harlekin schwang lustig 
seine Schellenkappe, während eine liebreizende Gaillalerin 
fröhlich lachend aus ihrer blülenweißen Haube sah. Gleich­
zeitig war auch All-Wien vertreten. Schwarze und weiße 
Pirolts wirbelten an dem Beobachter vorüber. Dazwischen 
stolzierte ein kleiner, blasierter Engländer mit Monokel 
und Fernrohr. Eine leichtbeschwingte Puppensee tanzte 
lustig durch den Saal und ließ ihre langen, blonden 
Zopse fliegen. Auch die schöne Holländerin, die schwarze 
Zigeunerin und ein dunkeläugiger Bajazzo fehlten nicht. 
Veilchen, Blume und Kirsche zauberten uns den Frühling 
in den Saal. Dazwischen konnte man ein Rotkäppchen 
und eine schmucke Oberösterreicherin bemerken. Selbstver­
ständlich waren auch die Herren ihren Damen entsprechend 
kostümiert. Sehr zu begrüßen war, daß auch ziemlich 
viele Frauen in Volkstrachten erschienen. Selbst der um­
ständliche Reisrock und die Goldhaube waren nicht daheim­
geblieben und gaben dem farbenreichen Bilde seine Voll­
endung. — Um die Ausschmückung des Saales erwarb 
sich Herr Joses Kammlertner große Verdienste. Seine 
Karrlkaluren waren einzig. Nicht in letzter Linie kommt 
auch Herr Hugo Lausch, Friseur in Rosenau, in Betracht, 
dessen Kunst Manchem erst den richtigen Anstrich verlieh.

Fasching 1923.
Donnerstag den 1. Februar — „Bergfest" der Sektion 

Waidhofen a. d. Pbbs des D. u. De. Alpenvereines im 
Hotel „zum gold. Löwen".

Donnerstag den 1. Feber — Jägerball des Jagd­
reviers Landgemeinde ilGatohofetu a. d. Pbbs in Josef 
Gähners (Datzbergers) Saal. E in tr it t 6000 K.

Samstag den 3. Feber — Kränzchen der sreiw. Werts­
jeuerwehr Bählerwert.

Samstag den 3. Feber — Kriegerball des Krieger- 
vereines Windhosen a. d. Pbbs im Saale des Gasthofes 
Nagl, Weyrerftraße. Beginn 8 Uhr abend. E in tr itt im 
Barverkauf 6000 K., an der Kasse 8000 K. Nur für ge­
ladene Gäste!

Faschingsanntag den 11. Feber — Gesellenvereinsball
im Saale des Herrn Josef Gaßner, Weyrerstrahe. Ein­
tr itt im Vorverkauf K  8000, bei der Kasse K 10.000. 
Beginn 7 Uhr abends. Nur für geladene Gäste.

Zum Bezug- von Büchern, Zeitschriften und Musikalien aller A rt 
sowie zur Benützung seiner moderne», gege» 5000 Bände enthaltenden 
Leihbücherei empfiehlt sich lt. W e i g e n d ,  Buch- und Musikalien­

handlung, Papiergeschäft, Waidhosen a. d. Pbbs.

Faschingsonntag den 11. Feber — Fe erwehrball der
freiro. Werksfeuerwehr Bruckbach in Herrn I .  Wedle 
Saalräumen in Rosenau. Beginn 6 Uhr abends. E in­
tr itt im Vorverkauf 5000 K, an der Kaffe 6000 K.

Fafchingdieustag den 13. Feber — Maskenball des 
Berfchönerungsvereines im Saale „zum gold. Löwen".

Samstag den 24. Feber — Hochfchiilerkränzchen im 
Saale „zum gold. Löwen".

Aus Amstetten und Umgebung.
— Erster Familien-Abend der evangelischen Ge­

meinde Amstetten im eigenen Heim. S o n n t a g ,  den 
2 8. J ä n n e r  '44 Uhr nachm., Amstetten, Preivsbacher- 
straße 8. Programm: 1. Bor t rag des H. Hans Koch 
aus Wien über eigene Erlebnisse in S o w j etrußland. 
2. Musik, Gedichte usw. Kostenbeitrag 2000 Kr. Der 
Vortrag ist allgemein zugänglich. | Zahlreicher Besuch er­
wünscht. — Sonntag den 4. Feber, 10 Uhr vormittags 
Gottesdienst. Dienstag den 6., 7 Uhr abends: Frauen­
verein ! Jeden  Dienstag, abends 8 Uhr Bibelstunde, 
9 Uhr Übert r i t tsstunde (Weltanschauungsfragen für 
alle.)

— Familiennachrichten. Am 20. d. M . wurde Frau 
Anna Lang,  Gattin des Prof. Lang an der Realschule 
in Waidhofen und Sohlet der Realitätenbefitzer Franz 
und Theresia Ietzinger von einem gefunden Knaben 
entbunden. Am gleichen Tage fand die Trauung ihres 
Bruders Herrn Franz Ietzinger  mit Fräulein Minna 
Me i ß ne r ,  Wirtschaflsdesitzerstochter in Darnach, in der 
hiesigen Pfarrkirche statt. Unsere herzlichsten Glückwünsche I

— Männer-Gesangvereia. Am Samstag den 27. 
d. M . findet um 8 Uhr abends im Hotel Hofmann die 
Jahreshauptversammlung statt. Vollzähliges Erscheinen 
der Sänger erwünscht.

— Das Tnrnerkriinzcheu abgesagt. M it Rücksicht 
aus die traurigen Verhältnisse im besetzten Ruhrgebiete 
wurde das Turnerkränzchen abgesagt.

— Achtung, Burschenschafter! Der von der Vereini­
gung alter Burschenschafter in Amstetten für 1. Feber 1923 
im Hotel Hofmann in Amstetten geplante Münchner-Bier- 
rummel wird wegen der allgemeinen Rationallrauet übet 
den schnöden Einbruch der Franzosen in das Ruhrgebiet 
abgesagt und findet daher nicht statt.

— Lustiger Resl-Abeud. Die Südmark-Oüsgruppe 
Amstetten hat den bestbekannten Öberösterreichischen 
Humoristen Franz Ree l  für einen Abend gewonnen. 
Derselbe findet am Mittwoch den 14. Feber im Schmidl- 
saale statt. Zutritt nur für Arier.  E intritt: freiwillige 
Spenden zugunsten der deutschen Hochschulen.

— Kränzchen der freiro. Feuerwehr Amstetten 
(Stadt). Am 27. Jänner um '48 Uhr abends veran­
staltet die freiro. Feuerwehr Amstetten in den Räumen 
des Hotel Schmidl ein Kränzchen, zu welchem nur Ge­
ladene Zutritt haben. Im  Gemütlichen wird ein Wiener- 
Schrammelterzett mit Sängern für die Unterhaltung der 
Nichttänzer sorgen. Die Einladungskarten sind unüber­
tragbar und an der Kassa vorzuweisen. Eintritt vro Per­
son 10.000 Kr. Freunde der Feuerwehr, welche allenfalls 
unliebsamerweise eine Einladung nicht erhalten sollten, 
werden ersucht, sich eine solche im Kaufhause Pokorny, 
Wienerstraße 1, zu beheben.

—  Hauptversammlung der freiro. Feuerwehr 
(Stadt). Zu unserem letzten Berichte ist noch nachzutragen, 
daß das langjährige, verdienstvolle Mitglied, Herr Hans 
Ko l b ,  zum Ehrenmiigliede ernannt wurde. H e il!

— Kameradsschaftsverein ehem. Krieger (vorm. 
Vetetanen-Kriegerverein). Derselbe hält am 2. Februar 
im Vereins-Gasthaus Neu seine Vollversammlung ab 
und ladet alle Kameraden hiezu ein. Beginn der Einzah­
lung um 1 Uhr, der Sitzung um 3 Uhr nachmittags. 
Die Tagesordnung umfaßt den Tätigkeitsbericht des 
Vereines und des Sterbefondes, Kassaberichte, Wahl des 
Säckelwartes und dessen Stellvertreters sowie zweier Rech­
nungsprüfer, Neuaufnahmen, Musterung des Mitglieder­
standes, Bericht des Bezirksoerbandsobmannes, Anträge 
und Anfragen.

— Spengler - Genossenschaft. Dieselbe hielt am 
Sonntag den 21. Jänner im Gasthause Neu ihre dies­
jährige Generalversammlung ab. Der Vorstand H. Karl 
Kosler begrüßte die erschienenen Mitglieder, bedauert daß 
nicht alle Mitglieder erschienen sind, verweist zwar auf 
den Umstand, daß die Genossenschaft drei bedeutende Be­
zirke umfaßt, daher durch die weiten Entfernungen es 
möglich sein kann, daß nicht alle Mitglieder erscheinen, 
aber einmal im Jahre könnte es doch der Fall sein, und 
geht zur Tagesordnung über. Der Geschäfts- und Tätig­
keitsbericht wurde in erschöpfender Weise gebracht und 
zur Kenntnis genommen. Der Kassabericht wurde vorge­
tragen, überprüft und für richtig befunden und dem Vor­
stand die Entlastung erteilt. Zum Danke für seine Mühe­
waltung erhoben sich die Anwesenden von ihren Sitzen. 
Als Umlage für das Jahr 1923 wurde, um die Genossen­
schaft vor Defizit zu bewahren, 10.000 Kr. beschlossen und 
von den Anwesenden gleich aufgelegt. Zum Schluße ge­
werbliche Aussprache über das Verhalten bei Offertaus­
schreibungen, Stundenlohn für den Meister, Gehilfen und 
Lehrling, sowie über Beschaffungspreise von Materialien.

—  Hausbesitzer-Verein. Am Sonntag den 14. d. 
hielt der Hausbesitzer-Verein Amstetten seine diesjährige 
Hauptversammlung unter außergewöhnlich starker Be­
teiligung ab. Der Obmann, Herr Landtags-Abgeordneter 
Höller, erstattete den Tätigkeitsbericht, welcher ein Bild 
reget Dereinstäligkeil bot. Hierauf folgte der Kassebericht 
und die Überprüfung der Haffegebarung, wobei ein an- 
standloses Ergebnis festgestellt und sodann dem Kassier 
die Entlastung erteilt wurde. Bei den Neuwahlen wurden:



Freitag den 26. Jänner 1923.___________________

Herr Alois Vollbauer als Obmann und Herr Johann 
Göttlicher als Schriftführer neu-, Herr Franz Sanierter 
als Kassier wiedergewählt. Ferner wurde der übrige Aus* 
schuß durch einige Neuwahlen ergänzt. Don der neuer* 
liehen Bestellung eines Sekretärs wurde Abstand genommen. 
Nach Abwicklung weiterer Punkte der Tagesordnung, 
wie: Festsetzung des Mitgliedsbeit.ages, Erledigung
organisatorischer Angelegenheiten, dann Entsendung von 
Vertretern in bete Wohnungsamt und in die Mietkom­
mission usw. erläuterte Herr Dr. Sandhoser die wesent­
lichen Bestimmungen des neuen Miet- und Ansorderungs- 
gesetzes, welches, wie sich zeigte, auf reine Klasseninteressen 
zu Unflunsten der Hausbesitzer zugeschnitten ist, d. H., diese 
praktisch vollständig rechtlos macht. Daß darob die ohnehin 
erregte Stimmung eine schwer gereizte wurde, kann gewiß 
nicht wundernehmen. Die Gereiztheit äußerte sich in An­
fragen an den anwesenden christlichsozialen Nationalrat 
Heitzinger und in heftigen Vorwürfen gegen jene bürger­
lichen Parteien, welche dem Gesetze zugestimmt hatten. 
Herr Nationaltat Heitzinger spielte seine Nolle als Be- 
schwichtigungs-Hvfrat schlecht und recht, d. h. nicht be­
sonders glücklich, jedenfalls aber gemäß dem Auftrage 
feiner Parteipäpste. Seine Worte klangen aus in die 
freundliche Mahnung: „Tuet nur fürderhin schön nach
unseren Wünschen wählen, bann wird's schon einmal 
.besser werden I" Man sieht, sie machen es den anderen 
nach. Haben die Sozialdemokraten mit allen Mitteln, 
bis jetzt allerdings ohne Erfolg, den Elternverein in ihr 
Fahrwasser zu bringen getrachtet, so wollen jetzt die 
Christlichsozialen mit dem Hausbesitzer-Verein das Gleiche 
tun. Besonders Erbitterte hegen sogar den Verdacht, daß 
das famose Gesetz den Zweck habe, die davon Betroffenen 
mürbe und sodann parteifromm zu machen. Es muß ja 
olles der elenden, erbärmlichen Parteipolitik bezw. den 
Parteiinteressen unterordnet werden. Dürfen doch wirt­
schaftliche Körperschaften im öffentlichenLeben überhaupt 
nicht mehr hervortraten — nur politischeParteien dürfen 
dies. Laut Gesetz I Und da sollen die Zustände im 
Lande sich bessern! /

— Gasselwettfahren. Am Sonntag den 21. d. M . 
fand, vom herrlichsten Wintermelier begünstigt, aus der 
sich im ausgezeichneten Zustande befindlichen Rennbahn 
ein Gasselwettfahren statt. Um Vs2 Uhr sammelte sich am 
Hauptplatze eine große Zahl von Schlitten, die sich zu 
einem geschlossenen Zuge ordneten und hieraus hinter dem 
bekränzten Musikschlitten nach altem Brauche zur „Turnier- 
stätte" sich begaben. Bald war der Zuschauerraum von 
zahlreichen Besuchern gefüllt, deren Fahl aber von den 
„Zaunkiebitzen" bedeutend übertroffen wurde. Die Rennen 
verliefen in vollster Ordnung, und erregte besonders das 
Preisreiten allgemeines Interesse. Die Pausen zwischen 
den einzelnen Rennen wurden durch Vorträge der Eisen­
bahnerkapelle ausgefüllt. Zur Erheiterung sorgte ein in 
Originaltracht erschienener Kosak. Nach dem Wettbewerb 
fand im Speisesaal des Hotel Bahnhof die Siegerverkün- 
bigunfl und die Preisverteilung statt. Das Ergebnis war:
1. Rennen: 1. Lerchbaum, Euratsseld. 2. Nabecker, Ha- 
bersdors. 3. Hogler, Kirchield. 4. Resch, Euratsseld. 
5. Hürner, Amstetten. 2. Rennen: 1. Enengl, Haag.
2. Freistehen, Amstetten. 3. Hürner, Amstetten. 4. Zöch- 
bauer, Blindenmarkt. 5. Beringer, Waidhosen. 3. Rennen: 
1. Hiesberger, Wolssbach. 2. Feigl, Eggersdorf. 3. Feigl, 
Neumarkt. .4. Gürtler, Neuhofen. 4. Preisreiten : 
1. Aichinger, Seifenegg. 2' Resch, Euratsseld. 3. Gerers- 
botfer, Amstetten. 4. Eder, Eggersdorf.

— Helft de« deutschen Hochschulen! Aus Grund 
des Aufrufes sind weiter eingelangt: Herr Mag. Johann 
Kahle 10000, Fräulein Else Perbel 10.000, Ungenannt 
10 000, Herr Dr. Nitsche 20.000, Herr Ing. P itr- 5.000. 
Ergebnis der 1. Sammelwoche 330 000, der 2. 660.000, 
der 3. 226.000, der 4. und 5. 55.000, zusammen Kronen
1,271.000. Die Ortsgruppe Amstetten des Vereines „Siid- 
rnark" veranstaltet am Mittwoch, 14. Feber l. I .  einen 
Reslabend zu Gunsten bet Hochschulhilfe. W ir begrüßen 
diese Mitteilung und hoffen, daß in Anbetracht des guten 
Zweckes der Abend einen zahlreichen Besuch ausweisen 
wird. Weitere Spenden mögen an die Zentralbank 
Deutscher Sparkassen Amstetten, Konto „Deutschvölkischer 
Schutz- und Trutzdund Amstetten" überwiesen werden. *

— Achtung, Hundebesttzer! Die Steuermarken sind 
«inzulösen. Taxe 5000 K und für die Marke 1000 K, 
zusammen 6000 K. Verspätete Zahlungen bedingen die 
doppelte Gebühr und außerdem die Gefahr, daß der 
Hund dem Wasenmeister verfällt.

— Schadenfeuer. Am Samstag den 19. d. M . gegen 11 
:UHt nachts wurde Seifenegg von einem Schadenfeuer heim­
gesucht, dos dank dem raschen Eingreifen der Ortsbewohner 
und der zielbewußten Löscharbeit der freiro. Feuerwehr 
Selsenegg trotz des herrschenden Windes rasch eingedämmt 
wurde.

— Wintersport. Die günstigen Schneeoerhältnisse 
lassen überall den Wintersport aufleben. Alt und Jung 
freut sich daran, nur mancher Griesgram nicht, der unver­
mutet und e'roas schneller vor einem dahersahrenden Rodler 
einen „Seitensprung" machen muß. Immer mehr macht 
sich der Mangel eines Sportplatzes bemerkbar und man

Es ist nicht gleichgültig I
verehrte Hausfrau, was für einen Kaffeezusatz Sie verwenden. 
Die minderwertigen Fabrikate verderben den besten Bohnen. 
Kaffee. W ir empfehlen Ihnen deshalb den a l t b e w ä h r t e n

TITZE Kaiser-Feigenkaffee
von A d o lf g . Zitze in Linz, welcher heute anerkannt die wohl­
schmeckendste, bestsärb-nde und ausgiebigste Kaffccwürze. ist.

„ B o t e  v o n  d e r  9  b 6 s."

darf es daher nicht Krumm nehmen, wenn hiezu Straßen
und Plätze auserkoren werden.

— Theater Klang. Auf dem Spielplan bet kommenden 
Woche steht für Montag den 29. und Mittwoch den 31. d. 
die in Wien so beifällig aufgenommene Operette „Die 
Tanzgräfin". W ir wollen nicht optimistisch sein, doch 
können wir ganz ruhig heute schon behaupten, daß Herr
Klang und seine erlesenen Mitarbeiter diese Ausgabe
glänzend lösen werden. Dolle Häuser wären eine gebührende 
Belohnung für die viele Mühe. Freitag den 2. F bruar 
(Maria Lichtmeß) geht der äußerst lustige Schwank 
„Zwangseinquartierung" über die Bühne.

—  Theater Im Kino. Am Montag den 22. d. M . 
wurde mit bet Operette „Dos Sperrsechserl" das neue 
Theater eröffnet. Dem rastlosen Bemühen des Herrn 
Theaterdirektors Klang und des Kinodirektors Schlager 
ist es ge'ungen, alle Schwierigkeiten zu überwinden. Das 
Instandsetzen der Bühne verursachte ungeheure Arbeiten, 
die zu Beginn der Vorstellung nur notdürftig beendet 
waren. Und wenn nicht alles so klappte wie es sollte, 
so ist dies nur auf jenes Konto zu buchen. Aus diesen 
Gründen sehen wir diesmal von einer eingehenden Be­
sprechung ab. Der Name Klang hat g iten Klang und 
bürgt gewiß für Kunstgenuß. Brav hielt sich die Kapelle 
Voltlich, die in tadelloser Weise die Theatermusik besorgte 
und reichen Beisall des vollen Hauses erntete.

— Kino. Die kommende Woche bietet wieder unge­
mein reiche Abwechslung. Samstag den 27. und Sonntag 
den 28. Jänner haben wir wieder Gelegenheit, den in 
Amstetten so beliebten Kinoslar M ia May in der Titelrolle 
des „Amänenhoses", eine baktige Komödie, bewundern 
zu können. Das herrliche Lustspiel „O, diese Männer" 
wird für die nötige Heiterkeit sorgen. Großes Interesse 
dürfte auch noch der technische Film erwecken, der „Die 
Entstehung eines Eimers" in klarer, deutlicher Weise zur 
Darbietung bringt. Und noch ist der Abend nicht erschöpft. 
Die immer Neues ersinnende Kinodirektion bietet an den 
gleichen Abenden ihren Besuchern einige Kabaretteinlagen, 
die vielversprechend sind. Es wird wohl nicht bald ein 
Unternehmen fein, daß soviel an einem Abend bietet, wie 
unser Kino.

—  Verhaftung. Am 11. Jänner ist dem Komman­
danten der hiesigen Bahnhofgendarmerie, Bezirksinspektor 
Beuer, ein guter Fang geglückt. Alfred Kultier, H ilfs­
arbeiter aus Wien, wurde aus einem nach Wien gehenden 
Zuge wegen Schwarzfahren zum Ausweis angehalten. 
In  seinem Besitze war ein Korb mit rohem Schweinefleisch, 
über dessen Herkunft er anfangs alles mögliche zu be­
richten wußte, nur die Wahrheit nicht, nämlich, baß er 
in einem oberösterreichischen Bauernhof eingebrochen hatte, 
ein Schwein mit Schwefeldämpse betäubt und sodann in 
aller Ruhe geschlachtet hatte. Kultier, welcher wegen 
Bahndiebstahl mit 2 Monaten Kerker vorbestraft ist, 
wurde dem hiesigen Bezirksgericht eingeliefert, wo er am 
15. Jänner eine „Ausgrabung" vornehmen wollte, bei der 
er jedoch durch die Aufmerksamkeit des Wärters recht­
zeitig gestört wurde.

(Euratsseld. (Orge l we i he. )  Sonntag den 21. d. 
wurde unsere neue Orgel eingeweiht und das erstemal 
öffentlich gespielt. Es ist ein Kunstwerk moderner Orgel­
bautechnik aus der Fabrik bet Firma Lachmeiers Nachf. 
(Ludwig Magerhofer) in Urfahr-Linz. Sie hat 2 Manuale 
und 18 klingende Register und ist mit entsprechenden 
Koppelungen versehen. Es wurde gleich ein Elektromotor 
zum Betrieb des Gebläses eingebaut, so daß. wenn Eurats­
seld auch einmal eine elektrische Stromleitung erhält, die 
Montierung ohne weitere Eingriffe möglich ist. Zur Über­
nahme des Werkes war über Einladung Herr Musik- 
Proseffor Joses Grübet aus Linz als Sachverständiger 
erschienen. Waren von Seite unseres Herrn Regenschori 
A. Korn zum Sonntagsomi nur Werke von Joses Grübet 
zur Aufführung gebracht, so waren diese umso interessanter, 
als eben der Komponist selbst an der Orgel faß und mit 
seiner Nü nzierung auf der Orgel nicht nur die Möglich­
keiten des Orgelwerkes, sondern auch die volle Schönheit 
seines Tonwerkes zur Geltung brachte. Nach dem Hoch­
amte ober brachte Professor ©ruber in einem Präludium 
und Fuge eine Tonsülle zum Dortrag, die seine Meister­
schaft aus der Orgel in hellem Lichte zeigte, aber auch 
den Beweis erbrachte, daß unsere neue Orgel ein hervor­
ragendes Kunstwerk darstellt. M it der Anschaffung der 
Orgel hat Pfarrer Spitaler sich ein dauerndes Andenken 
in der Pfarrgemeinde Euratsseld erworben. W ir danken 
ihm vorerst die gründliche Renovierung der Kirche, die 
Beschaffung von drei neuen ©locken und die Anschaffung 
der neuen Orgel. Die Millionen, die diese Aktionen be­
anspruchten, herbeizuschaffen, das Interesse und die Opfer- 
Willigkeit der Psarrkinder für diese Sache zu erwecken, 
war eine Aufgabe, die nur einem so beliebten Psarrherrn 
gelingen konnte, wie eben Pfarrer Spitaler es ist. Ihm  
ist der Dank aller Musikfreunde sicher.

* W inklarn . Unbekümmert der Unmenge Schnee's 
wanderten so Viele aus Nah und fern, um den Auffüh­
rungen in Danzer's Theatersaal am Sonntag den 21. d. 
beiwohnen zu können. Zum 5. Male bei stets ausver­
kauftem Hause wurde das 2 aktige ländliche Theaterstück 
„Der umgestülpte Braulhandel" von ©soll und das 2aktige 
lustige Stück „Der Mord in der Kohlmesiergaffe"von Bergen 
gegeben. Leider ist der Schreiber dieser Zeilen als Fremder nicht 
in der Lage, alle Darsteller namentlich anzuführen, nur 
soviel, daß in ersterem Stücke die Hauptrolle ein Fräulein 
Poldi inne hatte, die in Spiel und Gesang sehr gut war, 
olle Übrigen verdienen ebenfalls vollstes Lob. Beim 2. 
Stück war der Amstettner Lehrer Herr Alois Herbst der 
Hauptdarsteller. Seine Darbietungen übersteigen bereits 
die Grenzen eines Dilettanten. Herr und Frau Schulleiter 
Diemberger, sowie Herr Schnederle entledig'en sich ihrer
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Rollen vorzüglich, besonders Herr Diemberger fp'e'te inne 
Rolle äußerst naturgetreu und urkoniisck, so daß die Zu­
seh- r vor lauter Lachen nicht fertig wurden. Der junge 
Kammerdiener zeigt entschiedenes Schauspielertalent, er 
war dann noch bei der Daraufgabe „Die amerikanische 
Rasierstube" der Schnevraseur, wahre Lachsalven durch­
brausten den Saal. Eingeleitet wurden diese durckw-gs 
gelungenen Darbietungen durch die Winklarner Musik­
kapelle, die einige Stücke vortrefflich unter der Leitunä 
des H. Lehrer A. Herbst, der selbst ein feinfühliger Prim ­
geiger ist, zu Gehör brachten und daraus folgten einige 
nette Steirerlieder, die von Frau Mitzi Diemberger und 
dem oben schon erwähnten Frl. Poldi schön gesungen 
wurden. Alles in Allem können die Winklarner stolz sein, 
soviel Liebe zum Schönen zu besitzen und weder Mühe 
noch Auslagen zu scheuen, um ihren Kindern zum Wohls 
zu dienen, gehört doch der Reingewinn — eine ziemlich 
große Summe — zur Anschaffung verschiedener Lehrmittel. 
Heil und innigen Dank den wackeren Veranstaltern, Herrn 
und Frau Schulleiter Diemberger und Herrn Lehrer A. 
Herbst.

Aus Haag und Umgebung.
M a rk t Haag, N.-Ö. ( H a u p t v e r s a m m l u n g  bet 

L i e de r t a f e l . )  Am 17. d. M . hielt der Männergesang- 
verein „Liedertafel Haag, N.-O." im Gasthause Kron­
berger die diesjährige Hauptversammlung ab, welche einen 
anregenden und einmütigen Verlauf nahm. Der Vorstand 
des Vereines, Kaffeehousbesttzer Karl Bilek, begrüßte die 
Erschienenen, erstattete Bericht über seine Tätigkeit im 
Vereinsjahre 1922 und sprach den Sangesbriidern, den 
Mitgliedern des Streichorchesters und den unterstützenden 
Mitgliedern den Dank aus. M it besonderer Anerkennung 
gedachte er der Frau Anna Friedrich, welche in bereit­
willigster Weise die Klavierbegleitung besorgte. Daraus 
folgten die Berichte der übrigen Leitungsmitglieder des 
Vereines. Besonders ausführlich gehalten war der Bericht 
des Kassiers, des Schlossermeisters Josef Kaiserreiner. 
Die Kasse weist namentlich infolge des bedeutenden Er­
trägnisses der Silvesterfeier einen seht befriedigenden Stand 
auf, so daß der Verein nunmehr in Bälde an die schon 
länger geplante Anschaffung eines Podiums schreiten kann. 
Namhaft waren auch die Zuwendungen seitens der Theater­
gesellschaft. Der Verein kann mit Genugtuung, ja mit 
Stolz auf seine Tätigkeit im abgelaufenen Vereinsjahr 
zurückblicken. Der zahlreiche Besuch, den die Anfführungen 
der Liedertafel auszuweisen hatten, gab Zeugnis von den 
trefflichen Leistungen der Sänger und des Streichorchesters 
und von der Sympathie, derer sich der Verein in weiten 
Kreisen erfreut. Die Neuwahl der Dereinsleitung ergab 
die Wiederwahl der bisherigen Leitungsmitglieder und 
zwar wurden gewählt: Karl BileK als Obmann; Stefan 
Ströbitzer, Sparkassedirektor, Obmann = Stellvertreter; 
Andreas Winter d. I . ,  Steueramtsdirektor, 1. Chormeister 
und Ferdinand Schlager, Lehrer, 2. Chormeister; Konrad 
Teltscher, Finanzoberkommissär, Schriftführer; Otto Weg­
hofer, Fabriksbeamter, Schriftführerstelloertreter; Josef 
Kaiserreiner, Kassier u. Heinrich Groß, Archivar; Andreas 
Winter d. Ae., Glasermeister. Johann Lettner, Gemeinde­
angestellter. Franz Wimmer, Malermeister und Edmund 
Huber, Buchhändler, wurden zu Sangräten gewählt; als 
Fahnenjunker Max Miller, Beamter der Elektrizitäts­
werke Waidhosen a. d. Z . ;  zu Rechnungsprüfern wurden 
die Herren Franz Enengl und Hans Brunner bestimmt.

M a rk t Haag. ( E n n s e r T h e a t e r - D i l e t t a n t e n  
i n S t a r b t  Haag. )  Am Sonntag den 21. d. M . gastieren 
die Theaterkräste der Liedertafel Enns in unserem Markte. 
Es gelangte I .  Horsts dreiaktiger Schwank „Der Himmel 
auf Erden" zur Aufführung. Das Stück wurde nachmittags 
und abends gegeben und beidemal war der Theaterraum 
— der Saal des Gasthauses Forstmayr — bis auf den 
letzten Platz besetzt. Die Träger der größeren Rollen, 
Herr Franz Wenzel als Dr. Bühlau, Joses Walter als 
Lämmermayr, Heinz Haas als Herr von Wippritz, Hein­
rich Ernst als Gutsbesitzer Hilpert, Frau Mina Weng et 
als Tante Klara und Fräulein Lina Wämser als Bühlaus 
Frau spielten mit großem Geschick und ernteten für ihre 
vorzüglichen Leistungen reichen Beifall, und da sich auch 
die Inhaber der Nebenrollen gut zu behaupten wußten, 
so unterhielt sich das Publikum ausgezeichnet. Wohl­
verdiente Anerkennung fand auch das Streichorchester 
der Liedertafel für den prächtigen Dortrag der Musik­
stücke, mit welchen es die Zwischenakte ausfüllte. Das 
sicherlich nicht unbeträchtliche Reinerträgnis kommt der 
Aktion „Kleinrentnee-Hilfe" zugute.

mualitien-Kino Amstetten.
G p i e l p l a n :  ssn

Gamstao, 27. Farmer Gonniaa, 28. Farmer

M W !
mit M ia  M au.
s. »lese löim ci

Lustspiel.

Ae A M «  eines 
kiiim .

Technischer Film .
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AIs Hausdiener
und W ohnung  aufgen

w ird  ein älterer M a n n  
bei ganzer Verpflegung 

Bohnung aufgenommen. Lohn  nach Uebcr- 
c infom m cn. A n fra g en  an die V e rw a ltu n g  bcö 
V Ia tteö . 3027

echloarzesJaoienkgftllm u .fW arz
SU berfaufen bei Leopold Kirchweger, 

V U lC l  P a u l M bhuhngasse 5. 3032

F
Billigstes

B estes

B lut-
jutter für Schweine und Ferkel 
ist nur das St. M arxer Blut-
futter, K 2600 samt Sack ab

Blutfutterfabrik
W ie n -S im m e r in g .

mit guter Nachfrage, welches sich in der 
küche, zu leichten häuslichen Arbeiten, 
auch im Geschäfte verwenden lägt, wird 
aufgenommen. Lohn je nach Verwendbar- 
Seit. R u d o l f  H i r sc hmann,  Schnitt- 
und Modewarengeschäft, Woidhofen a/9).

für eine großzügige Werkskanttne 
fbfort verkäuflich; nähere Auskunft 
Sbnntag den 28. Jänner vorm. 
in Grabners Gasthaus zu Bbbsttz 
oder Anträge unter „Brillanten­
grund" postlagernd Bbbsitz, N.-Oe.

M W ll lk l lM M .
Gtto Dünner
(ehem. @. RütgerO .

©bstbäutne, Beeren Sträucher, 
Älleebänme, Sträucher, Hecken- 
pflanzen, Rosen, Forstpflanzen, 

Spargelpflanren, Dur etc.

W irk lich  billige

GelegenheltiRfiufe
zu tiefherabgesetztcu Preisen in

Mähmaschinen u. Fahrrädern.
Erstklais, in-u.ausländ.Fabrikate,wie

$ i n § ß r NähmaschinemitKasien
.Lade K 950.080auf la Kugellagergestell1

nur in derNäh»aschinen-u.Fahrräder 
handlung

Waidhofen, 
.  Ob. St. 13.

Fernsprecher 85.
r fl.BMChböuer;
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I  Das Aägerball Komitee 1
SS dankt den Herren Gönnern für die gewährten Spenden aufs herz- S jj
—  lichste und bittet um deren werten Besuch. W ir bitten, die aus. = s
—  gegebenen Karten nicht weiterzugeben, da w ir unseren Gästen Be- -SS
—  müttichfteit und ruhige Unterhaltung verschaffen wallen. Bringen —
—  die eingeladenen Bäste noch rzu ihrer Gesellschaft Gehörige, so —
ES hegrühen w ir dies herzlichst, Übernehmen aber für diese keine Der-
SS (intmortung. ~

Das BallKvmilee. =
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eventuell smit anstoßendem Wohnraum, vollkommen separiert, wird 
mit anfangs März gesucht. — Zuschriften unter Ingenieur F r itz  

Metzger ,  Waidhosen a. d. Ddds, Postfach 1. 3025

Verheirateter ober lediger 3029ioifer, WWW
verläßlich und nüchtern, welcher die Elektro-, sowie Eis- und Kühl- 
maschinenanlage zu warten^hat, findet Aufnahme und dauernde Be­
schäftigung bei Herrn FranrlIar junior, Waibhofen a. 6. Abbs.

Beachtet) Sie unsere Anzeigen!

IN JEDEM HAUSHALT 
IST DAS BEWÄHRTE

1 0 0 %  REI NE S FETT
A U S  K O K O S N Ü S S E N

) Zu kaufen 
gesucht!

Kleines Haus oder Hälfte um 15 bis 20 
Millionen. Antwort erbeten an Friedrich 
ßamotitl), Kanzlei Brandstetter. 3021

I 1
O V n n i A D S Ä T Z E

und
o i r a r a i s o H i E N
sind b illige r und dauernaller als Ledert 
Bester Schulz gegen Nasse und Maltet

(Maschinenöle, 
Benzin, Wagenfett, 

Dachpappe usw.W I«  Stiftn-, t o n -  und f i tE iS W e n fo b t l l
sucht Rayonvertreter

für Waidhofen, 7)bbs, Amstetten, Melk, Scheibbs, Lilienfeld usw. Nur solche vertrauenswürdige Bewerber, die bei der 
einschlägigen Kundschaft eingeführt sind und auch ein Kleines Konsignationslager in Seife usw, führen können, wollen 
Offerte an Chemische Fabrik Wiktor Berger & Co., Wien XX, Lelthaftraste S. Tel. 49235, richten. 3036

M ln n W tn !-M t!
Rollmöpse mit Zwiebel, p, Stück IE 1.000
Häringe, mariniert - - „ „ „ 1.200
Ostsee-HStinge • • • • „ „ „ 1.700
Sardellen, geputzt • • „ „ „ 900
Sämtliche Fische sind zu 50 Stück gepackt. 
Primsen, Original • • pro Kg K  18.000
L ip tauer........................ „ „ „ 15.000
Quargel, Olmütz • • pro Schock „ 18.000 

Dersänd portofrei! 3021
Franz Schwögrrle. W en, x., Laoerftrotze 3 .

M e i l i s W W  Waivliljsek
Gasthos Slrpaaek.

D as gewaltigste Filmwerk 
der Gegenwart:

Theodora
die Kaiserin von Duranr.
Historisch I Historisch!
am 2. Feber (Lichtmeß) um 
]5 und V2 Ö Ahr abends 

am 3. Feber (Samstag) um 
5 und Vr g Ahr abends 

am 4. Feber (Sonntag) um 
5 und 72 Q Ahr abends

Vorverkauf ab 22 Jänner bei (EITmger. 
schriftliche Bestellungen von auswärts 

werden dortselbst entgegengenommen.

Erstklassige (Qualitätsware
zu billigsten, herabgesetzten Preisen von

Nähmaschinen L
Bneumatil, S  Zentrifugen u. S A e iW M in e n

wähl vorhanden nur im

Maschinenbaus I .  Krautschneider
Waibhofen a. b. A.. Unterer Gtabtplah IS. Fernsprecher Nr, 18.

W ir
kaufen:

Eifenfäffct, ittmiti 
(Schweinefettfässer 
Tafelölfässer 
Mineralölfässer

Faßfabrik A d le r  & Gohn. W ien IV, Diktorgasse 16
Telephon 56385 und 59464. 3080

Rguisiteme u. Vertreter
in Stadt und Land gut eingeführt, finden großen Verdienst durch den 
Vertrieb unserer Waren. Eheste Angebote von nur fleißigen Kräften 
mit Angabe von Referenzen an „föaflanb“ , Offene Handels­

gesellschaft. Wels. G. Ge. 3026

mfoorten Jeder Art für den Privat- und Geschfifts- 
gehrnuch werden ln einfacher bis 
zur feinsten Ausführung hergestellt

in der

lu a e r a  w a iiB im i«« d e r  m s  gejellkbaft m. b. k.
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